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WieweitermitdenSchulbeiträgen?
Erlinsbach SOund die Kreisschule brauchen einen Schulvertrag – dessen Inhalt ist noch Verhandlungssache.

Nadja Rohner

6916 Franken Schulgeld ver-
langt die Kreisschule Aarau-
Buchs (KSAB) ab kommendem
Schuljahr für jedenOberstufen-
schüler aus den Nicht-Ver-
bandsgemeinden wie Biber-
stein undKüttigen.Das hat der
Kreisschulratwie jedes Jahrba-
sierendauf deneffektivenKos-
ten festgelegt. Der Tarif gilt
auch für Erlinsbach AG, nicht
aber fürErlinsbachSO–obwohl
beide ihre Bezirksschüler nach
Aarau schicken.

Das liegt daran, dass das
Schulgeld für ausserkantonale
Kinder im «Regionalen Schul-
abkommenüberdie gegenseiti-
geAufnahme vonAuszubilden-
denundAusrichtungvonBeiträ-
gen» (RSA) festgelegt ist. Das
RSAhabendieKantonemitein-
ander abgeschlossen. Das Pro-
blem:DieserTarif deckt die tat-
sächlichen Kosten der Schule
nicht –dieKreisschulgemeinden
Aarau und Buchs subventionie-
ren also die Schüler aus Erlins-
bach SO quer.

Gemeindesieht«keine
Rechtsgrundlage»
Sowohl der Stadtrat Aarau als
auch der Gemeinderat Buchs
haben letztes Jahr im Kreis-
schulrat eine Lösung dafür ge-
fordert – sie kann eigentlich nur
darin liegen,dassErlinsbachSO
für seine rund 60 Schülerinnen
freiwilligmehr zahlt.Wieander
Kreisschulratssitzung zu erfah-
renwar, habenmittlerweileGe-
spräche stattgefunden. Der
Schulvorstandwerdenuneinen
Vertrag ausarbeiten. Dieser ist
zwingendnötig,weil dieSatzun-
gen der neuen Kreisschule ihn
vorschreiben. Heisstdas,Erlins-
bach SO zahlt nun mehr, als es
gemässRSAmüsste? AufNach-
fragepräzisiertGemeindepräsi-
dentin Madeleine Neumann.

«Auch wenn es uns wundert,
dass nach 40 Jahren gelebter
Praxis nun ein Vertrag notwen-
dig wird: Wir haben schriftlich
bestätigt, dasswir grundsätzlich
mit der Ausarbeitung einver-
standen sind. Der Inhalt muss
aber zusammen ausgehandelt
werden. Ein Entwurf der KSAB
dazu liegt noch nicht vor.»

Mit anderen Worten: Der
GemeinderatErlinsbachSOhat
sichnicht bereit erklärt, freiwil-
lig mehr zu bezahlen, als das
RSAvorsieht. «Wir sehendafür
auch keine Rechtsgrundlage»,
so Neumann. «Das Regionale
Schulabkommen hat für uns

nach heutigem Stand Gültig-
keit. Im Übrigen ist das Anlie-
gen auch erst vor einem Jahr
erstmals an uns herangetragen
worden.»

UnterrichtaufAargauer
Lehrplanausgerichtet
Je nach aktueller Schülerzahl
und Schulgeldtarif macht die
Differenz zwischen dem, was
Erlinsbach SO nach RSA be-
zahlt, und dem, was die Kreis-
schulegerneverrechnenwürde,
ungefähr 45000 bis 65000
Frankenaus.EinSteuerfusspro-
zent sind in Erlinsbach SOetwa
70000Franken.

Dennoch, die Gemeinde sitzt
bei näherer Betrachtung am
kürzeren Hebel. Denn die
Kreisschule ist nicht verpflich-
tet, die Bezirksschülerinnen
und Bezirksschüler aus Erlins-
bach SO aufzunehmen. Theo-
retisch könnten sie auch nach
Schönenwerd. «Aber der
UnterrichtunsererPrimarschü-
ler sowie unserer Sek- und
Realschüler der Schule Erz-
bachtal ist auf den Aargauer
Lehrplan ausgerichtet», so
Neumann. «Da kann man die
Bezirksschüler nicht einfach
plötzlich im Kanton Solothurn
beschulen.»

AberüberdasSzenariowolle sie
eigentlichgarnichtdiskutieren,
sagt dieGemeindepräsidentin,
es sei keine ernsthafteAlterna-
tive. «Ich bin zuversichtlich,
dasswir eineLösungfinden,da-
mitunsereBezirksschülerinnen
und Bezirksschüler weiterhin
nach Aarau können, wie das
schon seit Jahrzehnten der Fall
ist. Auchder Schulvorstandhat
betont, sein Ziel sei es, eine
gute Lösung zu finden.»

InderSitzungvomDonners-
tag sagte dieAarauer Stadträtin
Franziska Graf, sie begrüsse,
dass der Schulvorstand den
Wunsch des Stadtrats ernst ge-

nommenhabe. «Wir planenein
grosses Oberstufenzentrum,
und dazuwüsstenwir gerne, ob
wir mit oder ohne die Jugendli-
chen aus Erlinsbach SO planen
sollen», sagte sie, und betonte,
man plane selbstverständlich
gernemit ihnen.«FürdenStadt-
rat ist aberauchklar, dasseseine
Gleichberechtigung zwischen
all unseren Vertragsgemeinden
braucht. Meine Erwartung ist,
dassderSchulvorstanddiesdem
Gemeinderat verständlich
macht.» Das RSA, so Graf, sei
fürEinzelfälle gedachtgewesen,
nicht für die Bezirksschüler
einer ganzenGemeinde.

Die beiden Erlinsbach: Seit Jahrzehnten besuchen Schulkinder von der Solothurner Seite die Kreisschule im Aargau. Bild: Bruno Kissling/Archiv

Bally-Archiv: Stiftungmöchte
AustauschmitKonzern
Die Stiftung Ballyana bekräftigt an ihrer Generalversammlung
denWillen zumErhalt des Bally-Kulturguts.

Die diesjährige Generalver-
sammlung der Stiftung Bally-
ana, diedasprivateMuseumzur
Bally-Industriegeschichte führt,
stand imZeichenderErhaltung
des Bally-Kulturguts.

Ballyana-Präsident Philipp
Abegg ging anlässlich der Ver-
sammlungaufdieaktuelleEnt-
wicklung bei der Firma Bally
ein, wie einer Mitteilung der
Stiftung zuentnehmen ist.Wie
diese Zeitung unlängst berich-
tete, realisierteBally inderVil-
la Heleneum in Lugano ein
neuesProjekt:DieVilla ist jetzt
Sitz der kulturell tätigen Bally
Foundation und bietet derzeit
eine Kunstausstellung. «Das
Bally-Schuhmuseum in Schö-
nenwerd ist offenbar davon
nichtmehrbetroffen»,hältBal-
lyana dazu fest.

Die Anwesenden hätten zur
Kenntnis genommen, dass das
Schuhmuseumnachwievorge-
schlossen ist.DieSammlung im
Haus zum Felsgarten soll laut
dem Bally-Mediensprecher
überdachtwerden.Ballyanabe-
kräftige demnach den Willen,
ihren Beitrag zum Erhalt des
Kulturerbes der Firma am his-
torisch wichtigen Standort
Schönenwerd leisten zuwollen:
«Dabei ist es für Ballyana ein
zentrales Anliegen, dass die
reichhaltigen Archivbestände
derFirmadefinitiv in Schönen-
werd bleiben.»

Weiter heisst es dazu: «Die
Mitglieder von Ballyana wür-
den ein Zusammenwirken mit
denVerantwortlichenvonBally
in dieser Sache sehr begrüssen
und sich gerne gemeinsam der

Pflege der Wurzeln von Bally
annehmen.»

Wie Abegg auch bekannt
gab, ist die aufwendige Restau-
rierung des Kienberger Web-
stuhls abgeschlossen; erwird im
Herbst der Öffentlichkeit prä-
sentiert.

Bally-Hauszeitungen
liegen indigitalerFormvor
Nach dem statutarischen Teil
gab Irene Amstutz, Leiterin des
Schweizerischen Wirtschafts-
archivs an derUniversität Basel
und Ballyana-Stiftungsrätin,
einenEinblick indieTätigkeiten
dieser Institution.

DasWirtschaftsarchiv ist das
nationale Kompetenzzentrum
fürQuellen zur SchweizerWirt-
schaft undWirtschaftsgeschich-
te und sucht nach dem Motto

«Feststellen, was da ist undwas
fehlt», das vielfältige Schweizer
Wirtschaftsgeschehen abzubil-
denunddieFirmenwieauchdie
Forschung zu dokumentieren.

Derzeit verfügt das Archiv
über gut40000Dokumenten-

sammlungen, Tendenz stei-
gend.«DievomArchivmitiniti-
ierte Plattform Archeco schafft
Überblicküberdiehistorischen
Wirtschaftsarchive in der
Schweiz und erleichtert es der
Forschung, Archive wie jenes

vonBallyanazufinden.»Zudem
zeige die Plattform etwa, dass
der Inhalt derBally-Hauszeitun-
genheute in digitaler Formvor-
liegt: «Ballyana-Mitarbeitende
haben diese Digitalisierung ge-
leistet.» (otr)

Philipp Abegg,
Präsident des Ballyana-
Stiftungsrates.
Bild: Patrick Lüthy/Archiv


